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VO Kurzlesungen und COrationen auf Cod Fins 8(964) aus dem 10. Jahrhundert und
Cod. Eins AauUus dem Jahrhundert.
Die heute In der Kapitelsbibliothek VO  3 Verona stehende Handschrift esteht aus meh-

„Heften“, deren erstes wohl 1ın Verona selber in der Hälfte des Jahrhunderts
geschrieben wurde, während der weiıtaus orößere Teil, nämlich die „Hefte“ ON AduS

Saint-Denis stammen. Ihre Entstehung daselbst äßt sich für das Jahrhundert paläo-
graphisch belegen Wann 61€e dann nach Verona kamen, bleibt en Sie sind AA Falsch
zusammengefügt, bzw. in ihrem heutigen Zustand unvollständig.
Der Auftfbau des Lektionars entspricht der Abfolge des Kirchenjahres: Advent bis Pfing-
sten (mit den wichtigsten Heiligenfesten dieser eit Stephanus, Johannes Evangelist,
Unschuldige Kinder), Heilige nach Pfingsten Johannes der Täufer SOWIle Petrus und Pau-
Jus, Commune-Lesungen und De cotidiano. Für die eit VO Advent bis Z Fastenzeit
werden mehrheitlich Texte d u dem Alten lestament gelesen, in der Osterzeit solche Aus

dem Neuen, besonders aus der Offenbarung des Johannes. Die Lesungen sind einfach
aneinandergereiht, hne estimmten Horen des Stundengebetes zugewlesen wWeT-

den
Der Herausgeber vergleicht die Handschrift aQus Gaint-Denis zudem mıiıt anderen alten
Handschriften gleichen Inhalts, mıit Jegernsee, dem issale omanum, bzw. seinem
Epistolar 800 (Monza) und Handschriften aus Kempten und Rheinau Adus dem
ıIn Jahrhundert.
Zusammenfassend hält der Autor 1n der ausführlichen Einleitung fest, da dieser Ver-
gleich 1ıne zunehmende Anreicherung Lesungen erkennen lasse, daß dl€ Lesungen
durchwegs auf das Medßlektionar ausgerichtet selen und ‚Warl auf die Episteln während
keine Evangelientexte gelesen werden, wıe übrigens konstante, auch noch heutige
Praxis ist), und daß schließlich Beziehungen ZU Orationale bestehen, vorab In der
Gestalt des Sacramentarıum Gregorianum.
Der Fachwelt wird durch diese Edition ıne Quelle zugänglich gemacht, dle als Grund-
lage für weitere Handschriftenvergleiche (Z 1mM Rahmen des „Iter Helveticum“) und für
liturgiegeschichtliche Studien wichtige Anhaltspunkte liefert.
Einstiedeln Odo Lang OSB

ODERMATT, Der Liber ordinarius der Abtei St Arnulf 0Or Metz (Metz, tadtbi-
bliothek Ms 13Z. 1240 Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag, 1987. He S 4E| und
425 5eiten, broschiert, Fr. (Spicilegium Friburgense; Bd 31) ISBN 3.7278-
FU MEN

Habent 5SUU fata ıbelli Bücher haben ihre Geschichte und ihr Schicksal. ESs kann auch eın
traurıges Schicksal seln, wlı1e dies die Geschichte des Liber ordinarius der Abhtei Sankt
Arnulph bei Metz beweist: die Handschrift verbrannte mıt vielen anderen
bei einem Luftangrift Ende des /Zweiten Weltkrieges. Doch Glück 1 Unglück: 6S1€e
ist u1nls in einer photographischen Kopie In der Bibliothek der Benediktinerabtei Maria
Laach erhalten.
Inhalt und weck der Handschrift sind schon In ihrem Titel angegeben: Incıipit liber de
ordinatione pf officio totıus annı, QqUE debent legi vel cantarı In ecclesia sanctı Arnulphi. LDas Buch
gibt Iso die liturgische Ordnung des Klosters Sankt Arnulph VOT Metz wieder.
Auch das Kloster selber tragt mıiıt traurigen chicksal der Handschrift. Es stand einst

der Stelle, sich schon 1n äaltester Zeit, 1M 4./5.Jahrhundert, ine Frühchristliche Basi-
ika befand, die bis ZUT Zerstörung durch die Hunnen 451 auch Bischofssitz von Metz
WAarT. Im Jahrhundert ISt bei der Kirche eın altgallisches GStift bezeugt, auch vereinzelt
Karolinger bestattet wurden während die Hauptgrablege Saint-Denis In Paris war). Im

Jahrhundert 1St Sankt Arnulph als Bischofs-Stift bezeugt und wurde 941/42 in eın
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Benediktinerkloster umgewandelt, wobei miıt Mönchen aus der lothringischen
Reformabtei Gorze besiedelt wurde und damit In jene große benediktinische Reformbe-

hineingehört, die damals VO  - Lothringen ausging. Vor der Stadt gelegen wurde
die Abtei schließlich 1552 Adus strategischen Gründen geschleift, den VO König VO  >

Frankreich befohlenen Verteidigungsbauten geopfert.
Die Handschrift Metz, Stadtbibliothek Ms T3 wWar eil der ehemaligen Klosterbiblio-
thek, die 152 Handschriften umfta{fßte davon liturgischen Inhalts, VO ihnen
gingen bei der Feuersbrunst 1944 verloren.
Die Handschri 192 der Liber ordinarius, entstand 1240 und bezeugt den Stand der
Liturgie ın der Benediktinerabtei Sankt Arnulph 1M 3. Jahrhundert. Typisch sind darin
die In reiner Metzer Art geschriebenen Neumen. Der Inhalt ist wIıe folgt gegliedert: Nach
einem Vorwort folgen die Teile De fempore und De sanctıs, dann die estimmungen über
den Gesang des Symbolums, SOWIle schließlich die Anordnung De LUT Ü infırmorum et MOT-

FUOYTUM.
Die Frage nach den Quellen für diesen Liberordinarius I6r wenn überhaupt- nicht leicht
lösbar, da kein Vorgängerbuch estanden en scheint, w1ıe auch ebenso eın Nach-
olgebu Ffehlt [)as Buch gibt den Zustand der Liturgie 1mM Jahrhundert wieder,
wobei Beziehungen A0 Liturgie 1mM Dom VO  - Metz, das Kloster wWar wIı1e ben erwähnt
Bischofs-Stift, War nicht beweisbar ber doch naheliegend sind Als Verfasser dürtften
der Abt selber oder annn der Kantor der Abtei In Frage kommen, Was durch den autori1-
taren Befehlston nahegelegt wird
Der Liber ordinarius, der hier anhand der Photokopie des verlorenen Originals SOWI1eEe
anhand anderer schriftlicher Aufzeichnungen, die 1mM Verlauf der Geschichte VOT der Lert-
storung der Handschrift gemacht wurden, herausgegeben wird, ist War eın relativ Spa-
tes Dokument d€l" liturgischen Entwicklung. Trotzdem ist der Liberordinarius VO  — ein1ıger
Bedeutung für die weitere Erforschung der monastischen Reformrichtungen 1Im othrin-
gischen Kaum des 13.Jahrhunderts, ber auch ZUT: Erforschung der frühen /isterzienser-
liturgie, ein Aspekt, der bisher noch wen1g Aufmerksamkeit fand; Gründe
also, die ine ritische Edition dieser liturgischen Handschrift vollauf rechtfertigen.
Finsiedeln Odo Lang OSB

GAMBER, Codices Liturgici Latini Antiquiores / Supplementum. Ergänzungs- und
Registerband. Unter Mitarbeit VO  . Barofftfio, Dell’Oro, Haänggl, Janini,
rTlacca (Spicilegii Friburgensis Subsidia 1A) Universitätsverlag, Freiburg Schweiz,
1988, XVI 236 . broschiert, Fr 385,—
Das 1968 1n Auflage erschienene Hauptwerk des Regensburger Liturgiewissenschaft-
lers Msgr. Dr Klaus Gamber, Codices Liturgicı Latini Antiquiores (CLLA) ist einem
unentbehrlichen Arbeitsinstrument der Liturgiewissenschaft geworden. Zu diesem
Standardwerk bringt der vorliegende Band wichtige und notwendige
Ergänzungen. Gegen 200 Handschriften und Fragmente werden darin nNeu aufgeführt.
Die seither erschienenen Publikationen und Editionen sind bis 1985 nachgetragen WOT-

den; spätere Veröffentlichungen wurden nicht mehr vollständig erfaßt. Die bereits VOI-

handenen Register wurden überarbeitet und erweiıtert. In seinen Indices umftfaßt der
Ergänzungsband sowohl LLA wIı1e auch 7Zusätzlich bietet eın Sachregister
und ıne Übersicht der gegenüber der Auflage VO  > 1963 geänderten Handschriften-
ummern. Wichtig 1st der inwels, dalß beim Konsultieren des Supplementbandes
immer die Auflage VO  - LLA mitbenützt werden mufßs, da sich bei
nicht ine Neuauflage VO  - I11LA andelt. Die Erfüllung dieses Desiderats wird
ausdrücklich einer spateren eit überlassen. Aus diesem Grund übernimmt
CLLA/S auch die Methode VO CLLA, ebenso die Einteilung der 17 Handschriften-


